
Ich stehe morgens im Bade-
zimmer vorm Spiegel und 
setze gerade mein linkes Hör-
gerät ein. Dabei denke ich: 
Nächsten Sonntag ist schon 
Erntedank!

Ich halte in meiner Bewegung 
inne, nehme mein linkes Hör-
gerät wieder aus dem Ohr 
und betrachte es nachdenk-
lich: Was war passiert?

Ende August war es mit 
einem Mal kaputt. Der Kipp-
schalter zum Einstellen der 
Hörpro-gramme funktionier-
te nicht mehr. Ich rief sofort 

beim Hörakustiker an. Der sagte: „Kommen Sie einfach vorbei, dann schauen wir uns das an. 
Aber wenn wir es nicht selbst reparieren können, müssen wir es einschicken.“

Ich wurde unruhig. Mein linkes Hörgerät einschicken? Das geht nicht! Dann höre ich nichts 
mehr. Es kam dennoch, wie der Hörakustiker vermutet hatte: Das linke Hörgerät musste einge-
schickt werden. „Keine Sorge“, wollte er mich beruhigen. „Sie bekommen natürlich ein Ersatz-
gerät.“

Er verließ den Raum und holte das Ersatzgerät. Dann bemerkte er: „Das ist ein etwas anderes 
Modell als Ihres. Deswegen können Sie die beiden Hörgeräte nicht miteinander koppeln.“ 

„Wie?“, fragte ich entgeistert. „Dann kann ich während der Reparatur nicht auf beiden Ohren 
telefonieren? Und auch nicht auf beiden Ohren die T-Spulen nutzen? Und auch nicht auf beiden 
Ohren den Fernsehton über den TV-Adapter hören?!“ „Leider nein“, musste der Hörakustiker 
zugeben.

Mir wurde ganz anders, als ich mir vorstellte, wie schlecht ich dann hören würde. Alle meine 
Hilfsmittel würden nur mit dem rechten Hörgerät funktionieren, und eben nicht mit dem lin-
ken. „Das geht nicht!“, stieß ich hervor. Und noch einmal: „Das geht überhaupt nicht! Dann kann 
ich mit meiner schweren Hörschädigung nicht mehr fernsehen, an keiner Konferenz mehr teil-
nehmen und auch nicht mehr telefonieren.“

Ich muss das so entsetzt ausgerufen haben, dass der Hörakustiker noch einmal den Raum 
verließ, und nach einiger Zeit mit einem anderen Ersatzgerät wiederkam. „Ich habe doch noch 
eins gefunden, das Ihrem entspricht“, sagte er. „Das können wir mit Ihrem rechten Hörgerät 
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koppeln, und Sie können weiterhin alles nutzen, was Sie sonst auch verwenden.“

Mir fi el ein Stein vom Herzen, und ich wäre dem Mann am liebsten um den Hals gefallen!

Zurück ins Badezimmer und vor den Spiegel: Ich betrachte noch einmal mein linkes Hörgerät. 
Ich sage leise: Ich bin diesem Hörakustiker immer noch dankbar, dass er mir für die Zeit deiner 
Reparatur ein gleichwertiges Ersatzgerät gegeben hat. Und für dich bin ich natürlich auch dank-
bar! Und dass du wieder funktionierst!

Dann stecke ich das Hörgerät zurück ins Ohr, kämme mir noch schnell die Haare und gehe mit 
einem Lächeln in den Tag. Ich freue mich auf Erntedank!

P.S.: Dass es nun aussieht, als sei es das rechte Hörgerät, liegt natürlich am Spiegel. 


